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e Nr. 246. e
Zur Lage der Arbeiter in Atalien.

II

In der Gegend von Toskana lebt die Landbevölke
rung faſt ausſchließlich von der Feldarbeit, zu der Mann,
Weib und Kind ſich auf Tagelohn verdingen. Ein Mann
kann es hier bei härteſter Arbeit auf höchſtens 1 Lire pro
Tag bringen. ie in Seidenſpinnereien beſchäftigten Ar-
beiterinnen verdienen bei vierzehnſtündiger Arbeitszeit nur
85 Zenteſimi, das ſind etwa 67 Pf. nach unſerem Gelde.

Kein Wunder, daß unter ſolchen Arbeitsverhältniſſen die
große Schar der Arbeitsloſen, die von dem in guten Zeiten
mühſelig erarbeiteten Lohn beim beſten Willen nichts zurück
legen kann, in der ſchlechten Jahreszeit das Vieh im warmen
Stalle beneidet, ja ſich häufig gezwungen ſieht, das Gras
der Weide mit ihm zu teilen. Es wird auch keinen Einſich
tigen in Erſtaunen verſetzen, daß Diebſtähle aller Art, be
ſonders aber Felddiebſtähle in Jtalien an der Tagesordnung
ſind, trotzdem Meſſe und Beichte gerade von den Armen und
Aermſten immer eifrig beſucht werden.

La bella Italia, die ob ihrer Reize von Dichtern aller
Zeiten und Länder beſungen und geprieſen worden iſt, deren
Naturſchönheiten ſchon hünderte von Künſtlern zur Wieder

abe auf der Leinewand begeiſtert haben und es heute noch thun,
as Land, das noch immer wie ſeit Jahrhunderten für unzähligeMenſchen das Ziel ihrer Sehnſucht iſt wird in Scharen von

Hunderttauſenden von ſeinen eigenen Landeskindern verlaſſen,
die der unerbittliche Hunger forttreibt und die in die Fremde
ziehen müſſen, um ſich dort beſſere Lebensbedingungen zu er
kämpfen. Jnfolge ſeiner geradezu kulturfeindlichen Genüg-
ſamkeit wird der italieniſche Arbeiter überall, wohin er kommt,
ne Lohndrücker, und häufig kommt es vor, daß er infolge
ieſer ſeiner Eigenſchaft der Gegenſtand des Haſſes und der

Verachtung, ja ſogar thätlicher S derjenigen wird, die
er aus Arbeit verdrängt, urch, daß er ſie unter
bietet. Die Leſer des „Volksblatt“ erinnern ſich gewiß noch
der vor wenigen Wochen erſt gänzlich beigelegten W
von AiguesMortes, in denen es zu heftigem Blutvergießen
r franzöſiſchen und italieniſchen Arbeitern kam. Nicht

ie verblendeten Arbeiter waren hier die Schuldigen, ſondern
die Kapitaliſten, denen es in ihrer Profitgier nur darauf an
kam, ſich die erforderlichen Arbeitskräfte ſo billig wie möglich
anzueignen und die deshalb die einheimiſchen Arbeiter ent
ließen, um für ſie die billiger arbeitenden Italiener einzu
ſtellen. Mitleid und Patriotismus ſind für den Kapitaliſten
ja nichts weiter als leere Worte, weil ſie nicht die Eigen-
ſchaft beſitzen, ſich in Kapital umwandeln zu laſſen. iel
leicht iſt die Zeit nicht mehr fern, in der auch die italieniſchen
und franzöſiſchen Arbeiter die ſcheinbare Urſache ihrer trau
rigen Lage nicht mehr mit der wirklichen verwechſeln und das
e e Syſtem allein als den gemeinſamen Feind be
trachten.

In Italien ſelbſt macht ſich die Wut des noch wenig auf
geklärten Proletariats in einer endloſen Folge von kleineren
und größeren Krawallen und blutigen Exzeſſen Luft. Die
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Colardeau, Marianne und ſelbſt Bidouret beteiligten ſich.
Die Truppe trennte ſich in zwei Abteilungen. Während die
eine den Flüchtling in die Felſen verfolgte, bemächtigte ſich
die andere ſeines Mitſchuldigen, welcher, da er ſah, daß es
nutzlos war, ſeinen Widerſtand aufgab. Colardeau und ſeine
Genoſſen traten heran. Zwei Steuerbeamte hatten den Un-

bekannten kräftig beim Kragen gepackt, während Vater Element
in der Nähe blieb.

„Wer iſt dieſer Menſch?“ fragte der Doktor. Der Ge-
fangene antwortete ſelbſt mit dem mehreren Anweſenden be
reits bekannten ironiſchen Ausdruck: „Nun denn! Ich bin
Tom Sandons, Geſchäftsreiſender aus England, ich verſuche
es nicht, dies zu leugnen.“ „Ja, das iſt Tom Sandons!“
ſagte Bidouret. „Das iſt Tom Sandons!“ wiederholte
Marianne. „Alſo Sie bekennen es!“ verſetzte Colardeau.
„Sie ſind der Elende, welcher es verſucht hat, den Leut-
r von Harcourt im neuen Leuchtturm zu ermorden und
er ſpäter

der That! Jch bekam plötzlich einen Streit mit dem
jungen Offizier und wollte mich verteidigen Man wird
mich dafür nicht aufhängen, denn man hängt ja in Frank-
reich nicht!“ „Aber man hat andere Strafen für Straßen
räuber. Meine K rer Durchſuchen Sie dieſe Menſchen
und überliefern Sie mir die Ledertaſche, welche Bidouret
ihm gegeben hat.“

Man beeilte ſich, dieſen Befehl l Tom
Sandons verhielt ſich ruhig aber man fand bei ihm weder
die Ledertaſche noch die Kaſſette. Beides war verſchwunden.
„Er hat ſie fortgeworfen, in der Hoffnung, ſpäter wiederzu-
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Gefängniſſe des Landes ſind beſtändig von ſolchen „Auf-
rührern“ und Unruheſtiftern überfüllt. Es verſteht ſich am
Rande, daß ein Land, das nur ein einziger, ungeheurer
Herd der tiefgehendſten Unzufriedenheit iſt, auch durch Maſſen-
verhaftungen und -Einkerkerungen, ſowie durch ſonſtige dra
koniſche Maßnahmen der Regierung nicht in Ruhe und Ord-nung zu halten iſt. Augenblicklich iſt es der ſage Teil

Jtaliens, Sizilien, das, wie die geſamte italieniſche Preſſe
übereinſtimmend berichtet, am Vorabend ernſter Ereigniſſe
ſteht. Die Wut und der Haß der Maſſe gegen die reichen
Ausbeuter ſind hier ſo geſtiegen, daß es nur einer kleinen
Veranlaſſung bedarf, um ſie in einer Revolte in hellen
Flammen aufſchlagen zu laſſen.
Die granenhaſten wirtſchaftlichen Verhältniſſe Italiens

bilden einen günſtigen Nährboden für das Wachstum unddie Ausbreitung der zeſſes Jdeen, die hier ſeit langem

eine Stätte gefunden haben. Die Regierung hat freilich
das Menſchenmögliche gethan, um die Anfänge der für ſie
ſo gefährlichen Bewegung zu unterdrücken. Die Führer des
Proletariats wurden auf Jahre in die berüchtigten Käfige
eſperrt, um ſie unſchädlich zu machen. Es half alles nichts.Jir jedes Haupt, daß man der Hydra des Sozialismus ab

geſchlagen zu haben glaubte, wuchſen ihr zehn neue Köpfe
nach. Heute hat Italien bereits eine große Anzahl politiſcher
und gewerkſchaftlicher Arbeitervereine, die ſich auf den Boden
des Klaſſenkampfes ſtellen. Der Anarchismus, der zuweilen
durch Bombenattentate von ſich reden macht und der Regierung
kräftig in die Hände arbeitet, hat auf die große Maſſe der
Arbeiter keinen Einfluß.

Die junge italieniſche Sozialdemokratie beſitzt bereits eine
Reihe zum Teil vortrefflich redigierter Zeitungen, von denen
wir hier als die in Deutſchland bekannteſten „Ia Critica
sociale“ (die ſoziale Kritik)y, „la Giusticia“ (die Gerechtig-
keit), „la Lotta di classe“ (Klaſſenkampf), „l'Emancipazione“
(die Befreiung) anführen.

So iſt denn gegründete Hoffnung vorhanden, daß die
ſozialiſtiſche Bewegung Jtaliens, die ihre Kräfte heute noch
vielfach zerſplittert und der es an einer einheitlichen ſtraffen
Organiſation fehlt, allen Chikanen von „Oben“ zum Trotz
ſich kräftig nach außen weiter entwickelt und dadurch die
Kraft gewinnt, auch den inneren Ausbau ihrer Beſtrebungen
rührig in die Hand zu nehmen. Als ebenbürtige Mit-fämpferin wird ſie ſich dannn der Sozialdemokratie der

übrigen Länder Europas anreihen, um an ihrer Seite Schulter
an Schulter den einen gemeinſamen Feind der Völker, den
Kapitalismus, niederzuringen.

Rundſchau.
Eine Iex Kirchhoff in Sicht Als ſeinerzeit all

der Schmutz des Prozeſſes Heinze bekannt wurde, ordnete
angeblich der Kaiſer die Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes
an, welches der Proſtitution und dem Zuhältertum vor-
beugen ſollte. Die Sache iſt bis jetzt über den Entwurf
nicht hinausgediehen. Nach dem Hauptangeklagten in jenem

kommen und ſie aufzuſuchen,“ rief Colardeau. „Liebe Freunde,
unterſtützt mich, daß wir ſie auffinden

Während Tom Sandons in der Bewachung von zwei
Steuerbeamten zurückblieb, folgten Clement, Bidouret und
Marianne dem Doktor Colardeau, um zu verſuchen, die koſt
bare Taſche wiederzufinden. Trotz der Finſternis war es
nicht ſchwer, die Fußſpuren der Flüchtlinge im naſſen Sande
zu verfolgen. Man konnte ſie ſchrittweiſe genau erkennen,
aber die Taſche war nicht zu finden.

Colardeau wurde von einer Jdee erfaßt: „Jch Einfalts-
pinſel!“ murmelte er. „Man wirft einen Gegenſtand von
ſo hohem Werte, auf die Gefahr hin, ihn zu verlieren, nicht
fort. Tom Sandons wird die Kaſſette ſeinem Komplizen
übergeben haben. Es iſt nötig, daß ich dort unten nach-
forſchen muß.“

Darauf wendete er ſich an die Steuerbeamten. „Führt
dieſes Jndividuum in das Steueramt und überwacht es dort
mit der größten Sorgfalt. Es wird ſicher zu entfliehen ver
ſuchen.“ „Gut, Herr Doktor,“ erwiderte Clement. „Jch
übernehme die Verantwortung. Vorwärts!“

Man wollte Tom Sandons abführen. Derſelbe ſagte mit
Arroganz: „Mit welchem Rechte arretiert man mich Welche
Behörde hat hierzu den Befehl gegeben Ich bin Unterthan
der Königin von England und man wird Rechenſchaft ver
langen Sie werden bald vor eine Behörde kommen,
mein Herr,“ erwiderte Colardeau kalt, „und man wird von
Ihnen Rechenſchaft verlangen „Wir werden ja ſehen
ſagte Sandons lächelnd und ſich in der Mitte ſeiner Wächter
in Marſch ſetzend. Es war etwas in dieſem Lachen, das
Colardeau ſtutzig machte. Er kam wieder auf den Gedanken,
„dort unten“ nachzuforſchen, zurück. „Alſo vorwärts rief
er. „Jch bilde mir ein: Alle dieſe Engländer ſehen ſich
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Prozeß nannte man den Entwurf „Iex (Geſetz) Heinze“.
In gleicher Weiſe dürfte auch der General von Kirchhoff,
welcher den Redakteur Harich in deſſen Wohnung zu erſchießen
verſuchte, einem Geſetzentwurf ſeinen Namen leihen müſſen.
Wie ein parlamentariſcher Berichterſtatter erfahren haben will,
ſoll der Kaiſer aus Anlaß des Falles Kirchhoff- Harich
die Ausarbeitung einer Novelle betr. den Schutz der pri
vaten Verhältniſſe gegen böswillige Erörte-
rung durch die Preſſe angeordnet haben, nur ſiehe es
noch nicht feſt, ob es eine Novelle zum Preßgeſetz oder
zum Strafgeſetzbuch wird. Die Vorlage werde im
preußiſchen Juſtiz Miniſterium ausgearbeitet. Da darf man
geſpannt ſein. Wir ſind der Meinung, daß es bei weitem
wichtiger wäre, wenn eine „lex Harich“ geſchaffen würde,
welche die Redakteure energiſch gegen ſolche Elemente ſchützte,
die ſich mit dem Revolver in der Hand ſelbſt Genugthuung
ſchaffen wollen.

Was übrigens die Entrüſtung unſerer nationalliberalen
und ſonſtigen Reaktionspreſſe über die Zeitungen welche
Privat und Familienklatſch in die Oeffentlichkeit zerren, be
trifft, ſo iſt das eine der widerlichſten Komödien, die uns in
der Aera der politiſchen Heuchelei jemals vorgeſpielt wor-
den ſind. Dieſelbe Preſſe meint der „Vorwärts“
die dieſe Entrüſtungskomödie in Szene geſetzt hat, verbreitet
ſeit Jahren die albernſten und verlogenſten Klatſchereien
über die „Führer“ der Sozialdemokratie. Die „geſtohlenen
Arbeitergroſchen“, von denen ſie ſich „mäſten“, zeugen ſicher-
lich nicht von einer weniger niedrigen Geſinnung, als das
Verhältnis zwiſchen einer Generalstochter und einem Offi-
ziersburſchen. Und die „300 Mark-Kleider“, die von den
„Frauen“ ſozialdemokratiſcher „Führer“ getragen, die Diners
und Soupers, die bei Dreſſel Unter den Linden von ſo
zialdemokratiſchen „Führern“ natürlich von geſtohlenen
Geldern verſpeiſt werden, ſind ein ſtehender Artikel dieſer
entrüſteten Blätter, die ſeit Jahren den „geiſtigen Kampf“
gegen die Sozialdemokratie faſt ausſchließlich mit dieſer, jetzt
endlich von ihnen richtig beurteilten Waffe des Privat und
Familienklatſches“ geführt haben. Wenn die Scham doch
nur auch mit Selbſterkenntnis verbunden wäre!

Vor Weihnachten ſollen dem Reichstage auch die ange
kündigten Entwürfe über die Berufung in Strafſachen
und über die Entſchädigung unſchuldig Verurteilter

zugehen. r„Wenn zwei dasſelbe thun Bücgerliche
Blätter bringen folgende ſenſationelle Drahtnachricht aus
Lüttich, 17. Oktober. „Geſtern nachmittag ſchoß ein So
zialiſtenführer auf den Direktor der Kohlengruben und ver
wundete ihn ſehr ſchwer. Der Direktor hatte den Mord-
geſellen wegen ſozialiſtiſcher Umtriebe entlaſſen.“ Wir
wiſſen natürlich nicht, was an der Sache Wahres iſt. Be
ruht die Nachricht auf Wahrheit, ſo wollen auch wir dem
„Sozialiſtenführer“ das Epitheton „Mordgeſelle“ nicht ſtreitig
machen. Aber hat der „Sozialiſtenführer“ nicht dasſelbe ge
macht, wie der preußiſche General Kirchhoff, der auf denRedakteur Harich ſchoß? Der General Kichhoff iſt aber

mehrere Wege in das Dorf führten. Er kam bald dahin
und traf dort die Leute, welche den Flüchtling verfolgt hatten.
Sie irrten umher, ohne zu wiſſen, wohin ſie ſich wenden
ſollten und ſagten faſſungslos: „Er iſt entkommen! Wo ſoll
man ihn jetzt abfaſſen „Wir werden ihn abfaſſen!“
rief Colardeau energiſch; „ich habe ſo meine Jdee! Kommt!“
Und er begab ſich mit den Leuten in das Jnnere des Dorfes.

Während der andere Teil nach Plouhavel ging, ſprach
Sandons kein Wort. Er begnügte ſich damit, zu hören,was man zu ihm ſagte und ein ſpöttiſches, faſt eſelhnt

forderndes Lächeln ſpielte um ſeine Lippen. Jm Dorfe ſelbſt
feſſelte ein beſonderer Umſtand das Intereſſe derjenigen, die
den Gefangenen eskortierten.

Vor der Thür des Herrn Morin, des Friedensrichters
des Dorfes, ſtand ein mit zwei Pferden beſpannter Poſt
wagen, welcher ſoeben angekommen zu ſein ſchien und man
hörte im Jnnern des Hauſes laute Stimmen. Dieſes Er-
eignis, welches in gewöhnlicher Zeit den Grund zu tauſend
Vermutungen gegeben hätte, blieb vom größten Teile der Ein
wohner unbemerkt, vor allem aber von Vater Clement,
welcher von der Verantwortung, die auf ihm laſtete, voll
ſtändig in Anſpruch genommen war. Man trat in den
niedrigen Saal des Steuergebäudes ein. Eine Schildwache
wurde vor das Thor geſtellt mit der beſtimmten Weiſung,
nur genau Bekannte heraustreten zu laſſen. Bis ein Kabinet
im Jnnern als Gefängniszimmer hergerichtet worden ſei,
forderte man Tom Sandons auf, ſich in die Kaminecke zu
ſetzen. Er gehorchte, zog ein ZigarrenEtui aus ſeiner Taſche
und zündete eine Zigarre am Feuerherd an. Während dies
geſchah, war ſein Geſicht voll beleuchtet und Marianne prüfte
es mit beſonderer Aufmerkſamkeit. Sandons beeilte ſich,
ſein Geſicht wiederum abzuwenden.

ähnlich. Jetzt zu dem anderen l“ver die e dem Teile des Strandes, von welchen aus Marianne ſagte leiſe zu Bidouret: „Vater, iſt das auch
gewiß der Engländer Tom Sandons? Obgleich ich ihn lange



kein Mordgeſelle, der hat vielmehr in einem Augen- in der Hand zu dem Beleidiger, fordert ihn unter der Droh-
blicke geiſtiger Geſtörtheit „leider“ ſich in falſcher
Weiſe an dem Angreifer ſeiner Ehre Genugthuung zu ver-
ſchaffen geſucht. Aber wenn ein Arbeiter das Gleiche thut,
ſo iſt er ein Mordgeſelle. Ja, ja, wenn zwei dasſelbe thun,
ſo iſt es doch nicht dasſelbe.

Zum Prozeß Hoffmeiſter geht der „T. R.“ aus
ärztlichen Kreiſen in Würzburg nachſtehende Zuſchrift zu:
Jn Nr. 467 der „Münchener N. N.“ vom 12. Oktober 1893
leſe ich über das in dem Prozeß Hoffmeiſter gefällte Urteil
folgendes: „Die Sachverſtändigen nahmen bezüglich des An

Geiſtesſtörung durch Verfolgungswahn an, worauf
ie Geſchworenen ſämtliche Schuldfragen verneinten und die

Freiſprechung erfolgte.“ Jn bezug auf das Gutachten des
Herrn Prof. Rieger kann dies unmöglich richtig ſein. Dieſer,
unter den zugezogenen Aerzten übrigens der einzige Pſychi-
ater, kann nur geſagt haben, daß an Hoffmeiſter keineswegs
ein beſtimmter Verfolgungswahn feſtzuſtellen geweſen iſt.
Ich ſelbſt, gleichfalls Jrrenarzt, habe den mir ſchon bekannten
Leutnant Hoffmeiſter am 12. Oktober vormittags vor ſeiner
Abreiſe von hier nach Landau abſichtlich noch einmal auf
eſucht, da ich hatte munkeln hören, der Herr GeneralarztPort habe ſein Gutachten auf „geiſtige Störung durch Ver-

folgungswahn“ abgegeben. Obgleich ich nun genau weiß,
worauf es bei Hoffmeiſter ankommt und wie man es an-
fangen müßte, ſelbſt ganz verſteckte „Wahnideen“ aus ihm
herauszulocken, ſo habe ich doch während meines dreiviertel-
ſtündigen eingehenden Geſpräches mit ihm keine Spur davon
entdecken können. Noch an demſelben Tage wurde mir nun
auch glaubwürdig mitgeteilt, der allgemeine Eindruck am
Schluß der Verhandlung ſei der geweſen, daß die Geſchworenen

infolge Mangels eines hinreichenden Schuldbeweiſes das frei
ſprechende Urteil gefällt haben, trotz des Gutachtens des
Generalarztes Port, der nach authentiſcher Mitteilung an
mich den Angeklagten im Sitzungsſaale am Morgen der Ver
handlung überhaupt zum erſtenmale geſehen hat. Es muß
im Intereſſe einer wiſſenſchaftlichen Pſychiatrie entſchieden
Verwahrung dagegen eingelegt werden, daß das Gutachten
des Herrn Generalarztes, zumal er den Angeklagten
am Verhandlungstage zum erſtenmal geſehen
hat, ſchwerer wiegen ſollte, als das des wirklichen Sach-
verſtändigen Profeſſor Rieger, der Hoffmeiſter vierzehn Tagelang in einer Klinik andauernd beobachtet hat. Hoffmeiſter

iſt als völlig normal und zurechnungsfähig zu betrachten,
wenn anders man nicht den Geiſteszuſtand eines
jeden anzweifeln will, deſſen Anſchauungen
nicht mit denen des allergewöhnlichſten Durch-
ſchnitts übereinſtimmen.

Zu demſelben Kapitel leſen wir im „Bayer. Vaterl.“:
„Die Redaktion der „N. B. Ldsztg.“, welche allein von
allen Zeitungen im vollſtändigen Beſitze eines Stenogramms
der Verhandlung gegen Leutnant Hoffmeiſter iſt und
bisher ebenfalls gegen die Ausſchließung der Oeffentlichkeit
war, ſchreibt, „auf Grund ihrer genauen Kenntnis der Be
weisaufnahme“ die Erklärung abgeben zu müſſen, daß die
Ausſchließung nicht bloß vom Standpunkte des militäriſchen
Standesgerichts und aus militäriſchen Rückſichten,
ſondern auch aus ſittlich-religiöſen Erwägungen ge-
rechtfertigt und ſogar unabweislich war. Es kamen
Dinge zur Erörterung und Verleſung, welche keine Zeitung
ungeſtraft wiedergeben dürfte. Jedes Geſchworenengericht
und jedes Landgericht hätte im ähnlichen Falle das Gleiche
gethan, wie das Militärgericht. Wenn die Abgeordneten
den Kriegsminiſter zwingen, ausführlich Rede und Antwort
zu ſtehen, ſo wird auch die Kammer kaum anders als in
geſchloſſener Sitzung über den Fall verhandeln können.“

Wenn alſo die Angelegenheit Hoffmeiſter vor dem baye-
riſchen Landtage verhandelt werden ſollte, ſo können wir er
leben, daß die Sache in geheimer Sitzung erledigt wird. Es
wird immer beſſer

Entſchieden? recht hat der Staatsanwalt, der
in einem Prozeß vor dem Landgericht zu Berlin gegen
einen Schneidergeſellen wegen verſuchten Mordes ſagte:

Meine Herren Geſchworenen, wenn ein Ehrenmann plötz-
lich aufs Schwerſte beleidigt wird und er greift in der
Erregung darüber auf der Stelle zur Waffe und ſchießt den
Beleidiger nieder, ſo iſt die That zweifellos ohne Ueber-
legung, im Affekt geſchehen. Geht aber ein anderer, der
ebenfalls ſchwer in ſeiner Ehre gekränkt iſt, mit der Waffe

nicht geſehen habe, ſcheint es mir doch „Wer ſollte
es denn ſein erwiderte Bidouret piquiert. „Jch habe ihm
die Kaſſette nicht früher übergeben, bis ich ihn genau wieder
erkannt habe. Weil Du ſchlau biſt, hältſt Du andere für
Einfaltspinſel!“ „Aber er hat ja die Kaſſette nicht, die
ſein Freund vielleicht nun, früher oder ſpäter wird die
Wahrheit an den Tag kommen!“ (Fortſetzung folgt.

Mein Gelöbnis.
J buhle nicht um Gunſt, um Schmeichelworte,

ie manchen Tapfern ſchon vom Pfad gebracht,
n zieht's auch nicht nach jener hohen Pforte,
An der der Genius des Glückes wacht;
Nein lieber Not und Ungemach ertragen,
Als vor dem t der Lüge hinzuknie'n
Viel eher ſollt ihr mich in Stücke ſchlagen,

h ihr mich zwingt, an ihrem Strang zu zieh'n!
ch biete Trotz dem trotzigen Geſchicke
ach an dem Aergſten ruhig in's Geſicht

d ſchreite vorwärts, vorwärts nie zurücke!
ach deinem Urteil, Welt, da frag' ich nicht.

Die Wahrheit hüllt ſich nicht in Tand und Flitter,
Ihr flicht man keinen Lorbeer in das Haar,
Sie trägt den Kranz von Dornen, herb und bitter,
Und erntet Hohn, wo ſie am reinſten war.
Und dennoch, dennoch will ich für ſie ſtreiten,
So lang ein Hauch noch meine Bruſt durchzieht,
Und meine Leyer ſoll mich treu begleiten:
Dir, Grundquell aller Tugend, gilt mein Lied!

E. Albert.
Heiteres.

Ueberfluß Fremder (zur Hotelwirtin auf dem Lande): „Haben
Sie irgend welche Schwierigkeiten, auf dem Lande Dienſtboten zu
bekommen Wirtin: „O, nicht im geringſten; wir in zwei
rn acht Köchinnen, fünf Kellnerinnen und drei Wäſcherinnen
gehabt.“

ung, ihn im Weigerungsfall zu erſchießen, auf, zu wider
rufen und führt dann die Drohung auch aus, ſo liegt zwei-
fellos Ueberlegung vor.“

Dieſe Aeußerung des Staatsanwalts bemerkt hierzu
die „Fraukf. Ztg.“ iſt angeſichts des Vorgehens des
Generals v. Kirchhoff gegen den Redakteur Harich bemerkens-
wert und auch wohl durch dieſen Fall mehr oder weniger
veranlaßt worden. Man wird ſich der Bemerkung desbürgerlichen Staatsanwalts vielleicht zu erinnern haven,

wenn das Militärgericht über Kirchhoff ſein Urteil gefällt
haben wird. Jenes erbärmliche „parteiloſe“, konſervative
und antiſemitiſche Preßmamelukentum, welches das Vorgehen
des Kirchhoff zu beſchönigen beſtrebt iſt und gar eine jonr-
naliſtiſche Gnadenbettelei für den ſchießluſtigen Herrn Ge-
neral inſzenieren möchte, müßte angeſichts der Worte des
Staatsanwalts Preetorius in Scham verſinken, wenn es
ſolcher Anwandlungen überhaupt noch fähig wäre.

Revolverkugeln ſtatt des Arbeitslohnes. Ein
ſauberes Exemplar von einem Werkmeiſter hatte ſich am
i3. Oktober vor der Elberfelder Strafkammer zu verant
worten. Wie unſer dortiges Parteiblatt berichtet, hatte der
Gasmeiſter S. (leider wird der Name nicht genannt) von
der Langenberger Aktiengeſellſchaft, deren Generaldirektör
Ritter in Köln wohnt, den Arbeiter Rud. B. vorſätzlich mit
dem Revolver mißhandelt, auch in der Nähe von Gebäuden
mit dem Revolver geſchoſſen. Genannter Arbeiter war in der
Gasanſtalt Heizer und richtete im Juni eine Beſchwerde an
den Generaldirektor, worin er um J des 2.60 M.
betragenden Tagelohns für zwölfſtündige Arbeitszeit bat undes beſonders rügte, daß die Aktiengeſellſchaft für den 31. Tag

des Monats nichts zahle. Der Monat wurde nur zu 30
Tagen gerechnet, die ſieben Tage des Jahres, welche auf
den 31. fallen, werden nicht bezahlt, da muß umſonſt ge-
arbeitet werden. Der Generaldirektor wies aber das Geſuch
ab, worauf der Arbeiter kündigte. Als er ſeinen letzten Lohn
holen wollte, beſtellte ihn der Angeklagte dreimal auf eine
andere Zeit und als der Arbeiter die Lohnliſte nicht vor der
Ausfüllung quittieren wollte, ſchoß der Gasmeiſter zweimal
mit dem Revolver auf den Arbeiter. Die eine Kugel traf
nicht, die andere prallte an der Rippe ab. Da eine Lohn-
auszahlung mit Revolverkugeln bis jetzt noch nicht patentiert
iſt, ſo ſtand der Fabrikmeiſter heute vor den Schranken.
Nachdem etwa zwölf Zeugen vernommen worden waren, be-
antragte die Staatsanwaltſchaft gegen den Angeklagten ein
Jahr Gefängnis. Das Gericht aber erkannte in anbetrachtder großen Frivolitat der That auf 1* Jahr Gefängnis

und ließ den Jnquiſiten ſofort verhaften.

Eine Löſung der Frage der Arbeitsloſigkent
haben zwei Leipziger Ordnungsbrüder, ein Dr. Schober und
der bekannte Dr. Ferd. Götz, weiland Reichstagsabgeord-
neter für den 13. ſächſiſchen Reichstagswahlkreis, in einer
Landtagswählerverſammlung in Plagwitz bei Leipzig offen-
bart. Auf eine Frage, wie der Arbeitsloſigkeit ſeitens der
Ordnungsparteien geſteuert werden ſolle, antwortete Dr.

und er wiſſe dafür in der That kein Mittel, das helfen
würde; es würde ſchon wieder anders werden. Dr. Götz,
der ſeinen Freund Schober, der über die „holperige Frage“
gepurzelt war, wieder aufrichten wollte, erklärte, ein Radikal-
mittel gegen die Arbeitsloſigkeit kenne auch er nicht, aber
man ſolle der Urſache dieſer Erſcheinung auf den Grund
gehen und dieſe ſei zuerſt die immerwährende Kriegsgefahr
in bezug auf Frankreich, zweitens aber die aufrühreriſche
Agitation der Sozialdemokraten. Dieſe beiden
Gründe verleideten es jedem Unternehmer, etwas zu unter-
nehmen auch der Kleinbetrieb würde dadurch ruiniert.
„Machen Sie“ ſo rief Herr Dr. Götz den Franzoſen
den Garaus und ſchlagen Sie die Sozialdemo-
kratie tot, dann wird es beſſer werden Jm
Saale rief ein Mann, der zweifellos kein „Ordnungs“bruder
war „Wenn das nicht gut für die 2c.“ Wahre Pracht
kerle jene Herren, die Volksvertreter waren oder, wie Dr.
Schober, der für den Landtag als Kandidat des geſamten
Miſchmaſch aufgeſtellt iſt den Beruf zu haben glauben,
dies Ehrenamt anzutreten und über die einfachſte ſoziale
Reform den Hals brechen.

Großes Heil iſt allen ſächſiſchen Profeſſoren
widerfahren! Bei Gelegenheit des 50jährigen Jubiläums
des Dresdener Realgymnaſiums teilte der Vertreter des Kul-
tusminiſteriums mit, das ſächſiſche Geſamtminiſterium habe
den Beſchluß gefaßt, den Profeſſoren an den höheren Unter-
richts Anſtalten den Rang in der vierten Klaſſe der
Hofrangordnung zu gewähren. Die Herren Pro-
feſſoren erhalten damit dieſelbe Hofrangordnung, in der jeder

Leutnant ſteht.

Der antiſemitiſche Rechtsanwalt Hertwig-Berlin
ſoll nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ einem Rufe des Fürſten von
Fürſtenberg zufolge an die Spitze von deſſen Zentral-Ver-
waltung in Donaueſchingen (Baden) zu treten beabſichtigen.

Da würde ſich alſo wohl Ahlwardt nach einem anderen
Rechtsbeiſtand umſehen müſſen. J

Zur Wahlrechtsbewegung in Oeſterreich. Aus
Wien wird unterm 17. Oktober gemeldet: Ein geſtern hier
ſtattgefundenes ſo zialdemokratiſches Maſſenmeeting,
in dem ſämtliche Führer ſprachen, erklärte beſchlußweiſe, die
Wahlreform-Vorlage der Regierung ſei gänzlich un-
genügend; es warnt aber ernſtlich davor, falls ein Antrag
auf allgemeines gleiches Stimmrecht abgelehnt würde, dem
Durchdringen der Regierungsvorlage aus borniertem Klaſſen-
Egoismus Hinderniſſe zu bereiten. Aus Prag wird be

befürworten einen allgemeinen Maſſenſtreik, falls die Regie-
rungsvorlage abgelehnt würde.

Der ſozialiſtiſche Munizipalrat zu Roubaix
(Frankreich) iſt in der ſchönſten Arbeit, die beſtehende Ord-
nung umzuſtürzen. Derſelbe hat nämlich eine ſtädtiſche
Apotheke und ein Gemeindebüreau für unentgeltliche Rechts
dienſte zu ſchaffen beſchloſſen.

Marſchall Mace Mahon, früherer Präſident der

Schober, es ſei dies eine ſehr große holperige Doktorfrage

in Landwirtſchaft, als Handel und Jnduſtrie.
richtet: Die Delegierten der Sozialiſtenpartei Weſtböhmens

franzöſiſchen Republik, iſt im Alter von 85 Jahren ge-
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ſtorben. Er diente unter den Bourbonen, den Orleans, Na
poleon III., der 2. und 3. Republik. Er war am 24. Mai
1873 von den Monarchiſten zum r der Republik
gewählt worden, um ſie zu meucheln und die Monarchie an
ihre Stelle zu ſetzen. Seine Staatsſtreichgelüſte ſchienen
kurze Zeit der Republik gefährlich zu werden. Die ausge
ſchriebenen Neuwahlen führten aber trotz aller Beeinfluſſung
der Regierung zu einer republikaniſchen Mehrheit und Mac
Mahon wurde am 30. Januar 1879 zum Rücktritt ge
wungen. Seitdem geht die monarchiſche Bewegung inFran reich den Krebsgang.

Der „Meſſagero“ (Bote), ein römiſches Blatt, er
flärt die franzöſiſch ruſſiſche Allianz für eine Gewähr der
Aufrechterhaltung des Friedens und fügt hinzu: „Wenn nun
der Dreibund den Frieden will und Frankreich und Ruß-
land vor Friedensliebe ſich ebenfalls nicht laſſen können,
warum legt man denn nicht die rieſige Rüſtung ab, welche
die Völker der Erde zu Boden drückt und die Arbeiter der
ganzen Welt zu Grunde richtet?“ Ja, warum!
Wenoſſe Keir Hardie veröffentlicht im Labour

Leader“ einen Artikel über den engliſchen Bergarbeiter-Aus-
ſtand unter der Spitzmarke: „Heldenmut, Mord, Räuberei“.
Er ſagt darin u. a., daß der Nutzen der Kohlenbarone im
Jahre 1892, nach ihren eigenen Angaben, 220 Millionen
Mark betrug. Ferner empfingen die Grund und Boden-
beſitzer 120 Millionen Mark für Grundzins und andere
Bergwerksabgaben. 3000 Grundeigentümer und Kapitaliſten
teilen ſich in die BergwerksJnduſtrie.

Jndem Keir Hardie die Zahlen zuſammenſtellt, kommt er
u folgendem Reſultat:
3000 Jndividuen, meiſtens faule Kerle (idle fellows),

denen die Bergwerke und Mineralien des Landes
gehören erhalten. 340000 000: M.300 000 Bergarbeiter, welche hart arbeiten und
Leben und Glieder riskieren, indem ſie uns mit

Kohlen verſehen. 500 000 000Durchſchnitt per Grundeigentümer-Kapitaliſt per

Jahr 113 340Dito per Woche 2 1801000Durchſchnitt per Bergmann per Jahr
Dito per Woche

Keir Hardie fügt hinzu „Wenn die armen geſchundenen
Bergarbeiter ſich weigern, ihre armſeligen 19 M. pro Woche
auf 14* M. reduzieren zu laſſen, damit die Grundeigen-
tümer- Kapitaliſten ihren Nutzen voll und ganz einſtecken
können, ſendet die Regierung, anſtatt ſich auf die Seite der
Arbeiter zu ſtellen und den Grubenbeſitzern die Wahl zu
laſſen, entweder ihre ungerechte Forderung zurückzuziehen
oder der nationalen Jnduſtrie nicht länger im Wege zu ſtehen,
ihre mit Lee-Mitford-Gewehren bewaffneten Soldaten, um
die Arbeiter niederzuſchießen, weil ſie es wagen, der Forde-
rung der Kohlenbarone zu widerſprechen“.

Zum engliſchen Bergarbeiterſtreik. Der Voll-
zugsausſchuß der Bergleute, der in Birmingham tagte,
beſchloß: 1. die Arbeit zu den alten Lohnſätzen aufzunehmen;
2. ſich mit den Grubenbeſitzern in dem Verſuche zu vereinigen,
Mittel zur Verhinderung von Lohnſtreitigkeiten in Zukunft
zu finden; 3. ſich zu verbürgen, keine Lohnzulage zu ver
langen, ſo lange die Kohlenpreiſe nicht die Höhe derer von
1890 und 1891 erreicht hätten. Außerdem wurde beſchloſſen,
von allen Bergleuten, welche die Arbeit aufgenommen haben,
eine Streikabgabe von 1 M. täglich zu erheben. Jm ganzen
ſind nach offiziellem Ausweis von 271000 Leuten 59 750
wieder in Thätigkeit. Die Union der Sekten- Gemeinden
faßte geſtern einen Beſchluß zu gunſten der Bergarbeiter,
deren Verdienſt durch „Minenabgaben und Unternehmer-
gewinn“ nicht zu ſchmälern ſei.

Lage der ländlichen Arbeiter in England.
Dieſer Tage hat die königliche Kommiſſion zur Unterſuchung
der Lage der landwirtſchaftlichen Arbeiter in den Grafſchaften
Birkſhire, Buckſhire, Cambridgeſhire, Cornwall, Devonſſhire,
Herefordſhire, Oxfordſhire und Shropſhire ihren Bericht ver
öffentlicht. Wir entnehmen demſelben folgende Stellen: Die
große Mehrzahl der Leute verdient aber nur das karge
Leben und vermag nicht, für das Alter, wie für die Zeit,
wo ſie außer Arbeit ſind, einen Notgroſchen beiſeite zu legen.
Eine ungeheuere Anzahl derſelben befindet ſich in einem
chroniſchen Zuſtand von Schulden und Bedrängnis und fällt
in beklagenswertem Maßſtabe der öffentlichen Armenpflege
oder der privaten Mildherzigkeit anheim. Mehr und mehr
zeigt der landwirtſchaftliche Arbeiter Liebe zur Unabhängig-
keit, und das alte patriarchaliſche Verhältnis zwiſchen Pächter
und Arbeiter verſchwindet allmählich. Bei uns denkt man
nicht an ſtaatliche Erhebungen über die Lage der ländlichen
Arbeiter. Ja, man hat der Reichskommiſſion für Arbeiter-
ſtatiſtik das Recht genommen, ſich überhaupt mit den Ver-
hältniſſen auf dem Lande zu befaſſen. Und die privaten
Vereine, welche ſich mit den Arbeiterverhältniſſen auf dem
Lande befaſſen, ſchöpfen ihre Kenntniſſe aus den Mitteilungen
der Unternehmer und Paſtoren.

Zur Frauenarbeit in England. Aus der engliſchen
Berufsſtatiſtik für das Jahr 1890, die eben publiziert wird,
erſehen wir, daß die Frauenarbeit ſtark zugenommen hat.
Jm Vergleiche zum Ergebniſſe der beiden letzten Volkszäh-
lungen geſtalten ſich dieſe Hauptſummen folgendermaßen

Beſchaäftigt ebevölkerung Perſonen männliche weibliche
1891 29 002 525 12 898 484 8883 254 40162
1881 25 974 439 11 187 5664 7783 646 3 403 918
1871 22 712 266 10 593 466 8270 186 3 323 280

Eine bemerkenswerte Thatſache bildet die unverhältnis-
mäßige Steigerung der Arbeitsthätigkeit der weiblichen Be-
völkerung. Wie aus der Einzelſtatiſtik hervorgeht, weitet
ſich das Feld weiblicher Berufsthätigkeit ſtetig aus, ſowohl

Auch die
Kinderarbeit hat ſehr großen Umfang in England, denn eswurden 681 404 Perſonen unter zehn Jahren, und zwar

419 209 Knaben und 262 194 Mädchen, und 2480 111
10--15jährige Perſonen, und zwar 1 395 244 Knaben und
1084867 Mädchen beſchäftigt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a S., 18. Oktober.

r Vermittelung eines Freundes erhielten
ieſigen Lokalen, welches einem nach hier

Militäriſches.
wir ein Verzeichnis von
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beurlaubten Soldaten ſeitens ſeines Truppenteils verabfolgt worden 14. Auf Veranlaſſung der Kgl. WaſſerbauJnſpektion mußten mittag im Kallmeyerſchen Geſchäft in der Naumbur aße zuiſt. Dasſelbe trägt die Ueberſchrift Serhdiene Lokale in Halle a. S., an der Peißnitzfähre und deren Anlegeplätzen me t he Verbeſſe getragen. Dort i der t Kaufmann c
und enthält dann die m Namen: Moritzburg Harz 51. rungen vorgenommen werden, deren Koſten in Höhe von 586.10 u eit behilflich ſein, Säcke mittelſt des Fahrſtuhles zu be

ur Roßtrappe, Harz 27. Gute Quelle, Reilſtraße 182. Zu den Mark bewilligt werden. Ebenſo bewilligt die Verſammlung die ſördern, als er eine Unregelmäßigkeit am Fahrſtuhl bemerkte: der
rei Königen, kleine Ulrichſtraße 36. Bürgerhallen, Wucherer- Koſten von 38.90 M. für 3 daſelbſt aufgeſtellte Warnungstafeln. Siuht war feſtgeklemmt. Kluge trat mit einem Fuß auf den

ſtraße 39. u 3ſchiucht, e zeerſgefe 23. Neues Theater, Ein Antrag des Stadtv. Welſch eine Tafel mit einer Aufſchrift Stuhl, um durch Druck denſelben in Bewegung zu ſetzen, als auch
W e Heimſaths Reſtaurant, Sternſtraße 5. aufzuſtellen, welche angiebt, bis zu welcher Stunde abends der ſchon das Unglück geſchah. Der Stuhl ſauſte nach unten, der
Tſchepkes Reſtaurant, Martinsberg 6. Hofmeiſters Reſtaurant, zu fahren hat, wird angenommen. Auch der Hinweis eiſerne Bügel ſchlug auf den Kopf des Kluge und letzterer wurdeKühler Brunnen 1. Faulmanns Reſtaurant, Gartengaſſe 7. des Stadtv. Brinkmann auf die Vrſahren, welchen die vorn auf mit heruntergeriſſen. Kluge trug furchtbare Verletzungen (Schädel
3 eyers Reſtaurant a bringer 4. Einickes Reſtaurant, der Fähre Stehenden ausgeſetzt ſind durch das Vorwärtsdrücken bruch und Zerreißen innerer Gefäße) davon, denen er noch am

lauchaerſtraße 75. Plorins Reſtaurant, große e be 42. der oft ſehr ſtürmiſch nachdrängenden Paſſagiere, wie man das Abend erlegen iſt.
ädickes Reſtaurant Schillerſtraße 44. Sanows Zigarrenhandlung, an Feiertagen beobachten kann, und das Erſuchen desſelben, einen Magdeburg, 13. Oktober. Von einem furchtbaren Unglückeiſtſtraße 5. Giebichenſtein Rieſes Geſellſ e n große Brückenbau für ſhganger an Stelle der Jahre im Auge zu be iſt vorgeſtern abend eine hieſige Familie (ein im Proviantamt

nen e S e e Se Whiop eheſdo S ne halten, wurde beifällig aufgenommen. P hbnbafter r r ded g s 7 We
er. Witwe Bernſtein, Fortuna. Fe en. Schuhmann ä übri ich aus der Wohnung, um etwas Notwendiges für die Wirtſchaft4 Reſtaurant. Die Lokale Walhallatheater, große Steinſtraße 45 Peggg bar er re e iſt einzuholen. Vorher ſetzte W ihr dreiviertel Jahr altes Sbundet

und Concerthaus, Karlſtraße 14, von denen das erſtere ſchon enen Sitzung der Stadt in den in der Mitte der Wohnung ſtehenden Kinderwagen, wäh

u 6 wer 2

auch wieder am Montag in der geſchlo
un urſprünglich in dem mittelſt Steindruck hergeſtellten W diche verordnet i en bevorſtehenden Feſt rend die brennende Lampe ein Stück weiter auf dem Tiſche ſteht.uß eulhalten etzteres aber handſchriftlich pechüerrasg wurde, ſind ten wehge Wer etwa Jene r M Durch einen unglücklichen r kommt der a en ins Rollen
en, wieder geſtrichen worden. Wie ein Blick auf das Verzeichnis be Provinz Sachſen c. geplant hat, außer der ſtädtiſcherſeits ſchon und ſo in unmittelbare Nähe des Tiſches. Das Kind angelt nun Jche weiſt, leidet dasſelbe durchaus nicht an der vielgerühmten mili früher dewiligkn Summe von 2300 M. weitere 400 J bewilligt nach der Lampe, fällt um und das brennende Petroleum S

täriſchen Promptheit, indem einige der genannten Lokale nicht worden ſind. Außer einer Feſtvorſtellung im Stadttheater ſoll et ſich über Wagen und Kind. Einige raſch hinzueilendeder mehr in den früheren Händen ſind reſp. nicht mehr exiſtieren. den Herren Landwirten dann noch auf der Peißnitz n der änner fanden alles in einem Flammenmeere. Nachdem das
Den Arbeitern wird aber gezeigt, wie man ſie von jener Seite Stadt ein Frühſti welchem als Getränk der Feuer gelöſcht war, fand man das Kind am ganzen Körper ſfürchterfürchtet, was ſich um ſo buiſcher ausnimmt, da, wie aus der nötige e t r a nen über ſolche lich verbrannt vor. Noch in derſelben Nacht erlöſte der Tod das
ganzen Sache hervorgeht die Soldaten dem ſozialdemokratiſchen Unverfrorenheit, wenn man bedenkt, wie die eder der Ein bedauernswerte Weſen.
iſt immer noch zugänglich ſind. Am beſten können aber die und ſich dein beſten
Arbeiter hieraus erſehen, wo ſie ihre Freunde zu ſuchen haben. d zu finden, den Leuten

wohner ſolchem Beginnen gegenüberſteht

Arbeiter r Willen nicht in der Lage ſieht, einen Grund zu finden, den Lenlen Berrine, Berſamminngen eit.-Stadtverordneten Sitzung vom 16. Oktober. Vorſitzender: die das nötige Geld haben, ſolche Feſte zu feiern, auch noch auf 8 r.
Stadtv. Vorſteher Gneiſt. dieſe Weiſe auf Koſten der Steuerzahler gute Tage zu bereiten. Jn der am Sonntag im Vereinslokal „Halloria“ abgehaltenen

Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls letzter Sitzung Seitens der Wählerſchaft wird bei den bevorſtehenden Stadtver GeneralVerſammlung des Maſchiniſten- und Heizer- Verwird zur Beratung der T. O. geſchritten, z ordnetenwahlen ſicher die entſprechende Quittung erteilt werden, eins wurde dem Kaſſierer Decharge erteilt und der sehen Vor
1. Feſtſtellung der r für die Durchbruchsſtraße Mauer trotzdem ſich die Herren Stadtväter mit dieſer Bewilligung hinter ſtand wiedergewählt. Der Vorſitzende F. Rößner wird den Ver

gaſſeTaubenſtra e“ fällt aus, da in der Finanz- Kommiſſion noch die verſchloſſenen Thüren der geſchloſſenen Sitzung verkrochen ein auf dem Verbandstag, welcher im November d. J. in Halle

nicht erledigt. haben. ſtattfindet, vertreten; auch wurde beſchloſſen, hier in Halle eine2. Ein Austauſch von je 3 Quadratmeter Straßenland, welches Der nächſte Vieh und Krammarkt in Halle, welcher aller Heizerſchule ins Leben zu rufen und Wettheizen, wie ſoiche ſ. Z.
einerſeits dem Kaufmann Bruno zdrevteg (Leipzigerſtraße) und dings mit dem großen Herbſtmartt keinen Vergleich aushält, findet in Frankfurt a. M. ſtaltfanden, auch hier in Halle a. S. zu ver
andernteils der Stadtgemeinde gehörte, erfolgt gegenſeitig ſchuld- am nächſten K ontag und Dienstag den 23. und 24. d. M. anſtalten.
und laſtenfrei. Ref. Stadtv. Steinh auf. auf dem Roßplatze ſtatt. Die Verloſung bezw. Anweiſung der3. Zur Belend Uns der Schlippe zwiſchen Linden und Süd- für Haben Schanubuden, Schießbuden Spielbuden, Jus dem Gerichtsſaal

M. R kraße (am Hoffäger) ſollen 2 Oellaternen aufgeſtellt werden. Kaffeebuden, Schmuckwarenhändler, Konditoren und Schmalz us dem Gerichtsſaal.ür die Unterhaltung der Beleuchtung werden 50 M. bewilligt. ſureager erfolgt am Falle 17. Oktober. (Schwurgericht.) Der Zimmermeiſter,
ef. Ktadtv. Sachs vo z Freitag den 20. Oktober er. frühere WaſſerbauTechniker an der kaiſerlichen Werft zu Kiel,4. Bei den Elementarſchulen iſt eine Ueberſchreitung des Etats vormittags von 10 Uhr ab, für die Verkaufsſtände der anderen Emil Schatz von hier, geb. zu Rö litz bei Merſeburg, 28 Jahre

um 197.25 M. eingetreten dieſelbe wird genehmigt und werden Handelsleute am alt, wurde, wie wir ſeiner Zeit berichtet haben, in der Straf
zur derſelben ſowie der im Verlauf des grerſen ters Sonnabend den 21. Oktober er. kammerſitzung vom 23. Januar d. J. wegen fahrläſſigen e
1893 94 nötig werdenden Vertretungskoſten 800 M. bewilligt. von vormittags 9 Uhr ab auf dem Roßplatze. eides zu einem Jahre Gefängnis verurteilt mit dem Bedeuten,Ref. Stadty. Steckner 3 Die Händler mit Obſt, Back- und Siſchwaren erhalten ihre daß auf das höchſt r Strafmaß erkannt werden mußte, da
5. Die Verteilung der Schmidtſchen Legatenzinſen wird in Stände am der fahrläſſige Falſcheid es Angel ſagen die Grenze des wiſſent

nen gleicher Weiſe wie im Vorjahre genehmigt. Es werden gezahlt Sonnabend den 21. Oktober er. lichen Meineids ſtreife. Gegen dieſes Urteil legte er Angeklagte
werden 200 M. an den WöchnerinnenVerein, 210 M. an den von 3 Uhr nachmittags ab ebendaſelbſt. beim Reichsgericht Reviſion ein, um ſeine Freiſprechung zu er

oche d Armen und Krankenpflege, 180 M. an den Diejenigen Gewerbetreibenden, welche in 3 Stadt wohnen, zielen. Das Reichsgericht beſtätigte die Reviſion des ngeklagten
gen rauenverein für Waiſenpflege, weiter ſollen erhalten 100 M. empfangen die erforderlichen polizeilichen Erlaubnisſcheine am wegen Vorliegens einiger Formfehler. Es rügte aber auch die
ecken das Diakoniſſenhaus, je 60 M. die w die Voigtel- und Donnerstag den 19. Oktober er. e Feſtſtellung des Begriffes Fahrläſſigkeit ſeitens
der die DryanderStiftung, 100 bezw. 150 M. die Kinderbewahran- Wie der Büreauſtunden vormittags von 8 bis 1 Uhr und rin erachtete es für unaufgeklärt, ob nicht wiſſent-talten auf dem Neumarkt und in der Schmiedſtraße, 80 M. das nachmittags von 3 bis 6 Uhr im Büreau der Marktpolizei, Zimmer licher eineid vorliege. Die Satße wurde an das hieſige

zu arthahaus. 69 des Polizei-Gebäudes, die übrigen Gewerbetreibenden am Landgericht zurück verwieſen und gelangte dann durch Beſchluß
ehen 6. Ein im Juni 1890 um das ſtädtiſche Terrain an der Ole- 20. und 21. Oktober cr. der beratenden Strafkammer vor das Schwurgericht. Der Angehen, arius, Gutjahr- und Dreyhauptſtraße von dem von i Uhr ab auf dem Roßplatze. klagte, aus der Haft vorgeführt, wurde nun heute beſchuldigt am
um Huth errichteter Bretterzaun war bis jetzt (auf 3 Jahre) demſelben Zum Empfange der Erlaubnisſcheine ſind die GewerbeAnmelde- 10. Dezember 1891 vor dem hieſigen Amtsgericht einen auf An

leihweiſe hergegeben. Deſſen Offerte, dieſen Zaun zum Preiſe Beſcheinigungen reſp. Gewerbe Steuerzettel mitzubringen und vor trag der Witwe Nietſchmann von hier ihm auferlegten Offen
rde von 75 Pf. pro laufenden Meter der Stadt eigentümlich zu über zulegen. barungseid wiſſentlich falſch geleiſtet zu haben. Es handelte ſich

laſſen, wird angenommen und werden die Mittel hierzu in Höhe Jm Walhallatheater hat wiederum ein neuer Spielplan be- um eine Zwangsvoll der Witwe Nietſchmann gegen
voll von 84.98 M. bewilligt. Ref. Stadtv. Sachs. gonnen, in deſſen Zuſammenſtellung die Direktion auf intereſſante den Angeklagten wegen rückſtändiger Hypothekenzinſen in Höhe

7, Ein unter gleichen Bedingungen in demſelben Jahre von der und Abwechſelung bietende Darſtellungen regen Bedacht genommen von 67.50 M. Der Angeklagte hatte ein Vermodenerrg nis
agte, Holzbearbeitungsfabrik und Holzhandlung errichteter hat. Als eine der ſenſationellſten Nummern iſt die des modernen einzureichen, worin er aber 2 Vermögensobjekte, nämlich ein Grund
nen reterzaun an der Salz e und Dreyhauptſtraße ſoll für den Herkules Herrn Bernhard Leitner zu nennen. Derſelbe zerſprengt e mit 2 Grundbuchnummern 72000 M. Wert in der Schiller

en, Preis von 1.50 M. pro laufenden Meter erworben werden. Da vorher genau auf ihre Haltbarkeit unterſuchte ſtarke eiſerne Ketten ſtraße und eine Hypothek von 8000 M., worüber ihm das Dis-
gen die Errichtung eines neuen Zaunes bei einem Einheitspreiſe von von angeblich mehreren hundert Zentnern Tragkraft, indem ihm r J verſchwieg. Der Angeklagte beſtritt, ſichkunft 4.25 M. pro laufenden Meter einen Koſtenaufwaad von 867 M. dieſelben um Vinkt und en gelegt, mit kaum glaublicher Leichtig- des wiſſentlichen Meineides ſchuldig gemacht zu haben und erklärte
ver veranlaſſen würde, ſo wird obiger Preis Kerpe t und werden feit, ſowie er auch ganz reſpektable Stemmübungen ausführt; hält daß er an jenem Grundſtück in der Schillerſtraße zur Zeit der
von hierzu erforderliche 234.60 M. bewilligt. Ref. Stadtv. Sachs. er doch mit je einem Arm eine Mannsperſon und ein Doppel Leiſtung des Offenbarungseides kein Eigentumsrecht mehr gehabt S

8. Deſnitiv bewilligt werden auf Antrag des Tat die zentnergewicht frei in die Höhe. Noch geſteigert wird aber die habe, indem er jenes Grundſtück kurz vor Leiſtung des Offenen r t lhgttun von Turn und Spielgeräten zur Dispoſit'on wundern dieſer eminenten Mus elkraſt durch die auf der barungseides am 8. Dezember 1891 an Fräulein Helene Gärtner
eider ſtädtiſche n Behörden geſtellten 300 M. Ref. Stadtv. Sachs. Hruſt bezw. Schultern und Knieen getragene Brücke mit zwei hier verkaufte. Die gerichtliche Auflaſſung des Grundſtückes an

inzen 9. Das von einer verwitweten ſen Fahlich, geb. Scharſich, Pferden ein eben ſo ſeltenes wie infolge des wechſelnden Schwer Fräulein G. war aber erſt am 18. Dezember erfolgt. Betreffs
750 der Gottesackerverwaltung zur Jnſtandhaltung des Erbbegräb punktes doppelt ſchwieriges Kraftſtück. Trotz ihres jugendlichen dieſes Punktes erklärte der Angeklagte, daß er die gerichtliche Aufind niſſes Nr. 2450 bis 1. Januar 1984 angebotene Kapital von 400 Klers wiſſen die Schweſtern Edith und Minna als Gym- laſſung nur als eine m betrachtet, und den Verkauf des Grund

nen Mark wird angenommen. Ref. Stadtv. Her tat naſtikerinnen auf dem einfachen Reck große Gewandtheit und ſtückes ſchon von der r Vertrages am 8. Dezembereiter, 10. Der Antrag des Magiſtrats, dem Kirchenrat der Ulrichs Sicherheit bei ren Ausführungen zu entfalten. Hoch oben in ab als perfekt erachtet habe. Mit der Hypothek verhielt es ſich
mer Gemeinde für die neu zu gründende n ar (Pfänner ſchwindelnder Höhe produziert ſich der Bravour-Equilibriſt Mr. folgendermaßen. Dem Angeklagten war von der Rauchfußſchen

höhe) unter den gleichen Bedingungen, wie bei der Schenkung des Geretti an dem hohen Flugſeile und vermag die Zuſchauer durch Brauerei eine Hypothek von 20000 M. übertragen, wovon er
Kirchenbauplatzes, einen an der Johanneskirche belegenen Bau dieſe mit Verwegenheit vollführten Künſte in akemloſer wenn nicht 12000 M. gelöſcht hatte. Die übrigen 8000 M., worauf dem An

and. platz von 1000 Quadratmeter Grundfläche zum der Er gar in etwas allzu ſehr nervenerregender Spannung zu erhalten. geklagten während der Leiſtung des r das Eigen
chung richtung eines arg nebſt KonfirmandenUnterrichtslokal Lobenswert erſcheinen auch die Darſtellungen on Marmor tumsrecht zuſtand, wollte er in einer auf dem Vermögensverzeich
aften und Küſterwohnung ſchenkungsweiſe zu übereignen, ruft mehr- gruppen moderner und antiker Meiſter ſeitens der fünf Siſters nis eingetragenen Summe von 110000 M. mit eingerechnet haben.
i ſeitigen, bedingten Widerſpruch und dadurch eine ſtündige Ver- iana. Die Geo J ren Tnppe als exzentriſche BravourRoll Die Beweisaufnahme hatte faſt dasſelbe Reſultat wie die vwrige
ſhire, re hervor. Die Baukommiſſion (Ref. Stadtv. Stein ſhuhräuſer iſt noch vom letzten Spielplan her in anerkennens Verhandlung; die Schuldfrage auf wiſſentlichen Meineid wurde
ver auf) hatte, über den Magiſtratsantrag hinausgehend, ein weſent werter Weiſe bekannt. Eines ungeſchwächten Beifalls erfreut ſich von den Geſchworenen verneint, jedoch fahrläſſiger Falſcheid als

Die lich wertvolleres Terrain zu ſchenken und auch den an die en immer noch das Geſchwiſterpaar Anna und Sigmund Linné als erwieſen angenommen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte hierauf
karge verwaltung zu zahlenden Preis von 6 M. auf 5 M. pro Quadrat Geſangs Duettiſten, und wollen wir nur von all den vielen Vor 1 Jahr Gefängnis; der Gerichtshof erkannte aber nur auf 10 Moarg meter acſo von 6000 auf 5000 M. herabzuſetzen empfohlen, trägen das Duett zwiſchen einem Weaner Fiakerführer und einem nate ſolcher Strafe und rechnete dem Angeklagten 5 Monale als
Zeit, welche letztere Forderung den Stadtv. Schmidt (Mitglied der Berliner Droſchkenkutſcher erwähnen, bei welchem ſich die beiden durch die erlittene n verbüßt ab. Der Angeklagte

legen. Hoſpital-Verwaltung) zu wiederholtem eifrigen Widerſpruch ver Künſtler in der gelungenen Wiedergabe We beiden Volkstypen wurde aus der Haft entlaſſen.
einem anlaßte, der auch im übrigen die Schenkung als eine verfrühte vortrefflich ausnahmen. Nicht zuletzt erwähnt zu werden verdient
fällt bezeichnete. Stadtv. Sachs machte dem Magiſtrat den Vorwurf, die Konzertſängerin Frl. Hermine Orla. b. Aus dem Krichsgerichtad er in konfeſſionellen Sachen nicht mit gleichem Maße meſſe, Wenn jemand eine Reiſe thut, ſo kann er was erzählen, Nachdruck verboten 4

pflege da ſeine Gemeinde (die jüdiſche), als ſie auf dem Hofe ihres Grund wird der gegenwärtig in der Schweiz befindliche Herr Maurer- Leipzig, 17. Oktober leidigung des Gerichtes)
mehr und Bodens, dem jüdiſchen Friedhofe, eine Leichenhalle zu erbauen meiſter und Stadtverordneter Friedrich von hier denken, wenn ihm eipzig, 17. Oktober. z Sih

r d a Acker die überrgf Nachri i(wird, daß er in geſtriger Schwur In einer Berufungseingabe an das Landgericht zu Elbing hatteingig- anſtrebte, an Straßenausbaukoſten für die Deſſauer- und A die überraſchende Nachricht zu teil ßer in geſtrig der frühere Rechtsanwalt Arthur Stadthagen aus Berlin als
ächter ſtraße 17 000 M. e. Hier hingegen trage der Magiſtrat gerichtsſitzung wegen unentſchuldigten Ausbleibens vor Gericht V tie ſei Anſicht nach unſch di r ilter Arbeiteräch nicht nur das Kirchenbauland und das Land für ein zu erbauen- n cöntumaciam zu einer Geldſtrafe von 300 M. event. zu 30 erteidiger ſeiner Anſicht nach unſchuldig verurteilte
nan des Pfarrwohnhaus, ſondern auch die Straßenausbaukoſten, ſo Tagen Haft verurteilt worden iſt. Herr Friedrich war nämlich zu 2

lichen daß in Summa 22.900 M. für die Johanniskirche bewilligt wer der geſtrigen Verhandlung contra Schatz als Sachverſtändiger
eiter den. Oberbürgermeiſter St au de nimmt dies als ein nicht ernſte geladen, aber nicht erſchienen an ſeiner Stelle wurde als Sach- S eVer emeintes r auf. Der Magiſtrat werde ſeine verſtändiger Herr Stadtrat Zimmermeiſter Dönitz vernommen.

4 flichten ſowohl den religiöſen als den politiſchen Körperſchaften Gegen 10 Uhr traf eine Depeſche von der Schweiz ein in welchervaten gegenüber ſtets erfüllen. Das Gleichnis des Vorredners ſei nicht Herr Friedrich um Diſpens bat. Die Staatsanwaltſ aft begeich em en 7 ar c

dem richtig. Es liege hier eine r An de War n die r d ne 1 e r v La 5Kirchen-Gemeinde gegenüber vor. ie Ausbaukoſten für den Pla achtung des Gerichts und beantragte das höchſt zuläſſige Straf- eingen wa T Stadtgemeinde tragen, da derſelbe im Bebauungsplane maß. z Gerichtshof ſchloß ſich dem Antrage der Staatsanwalt- gewebt und bedruckt, einfarbig und gemuſtert.
vorgeſehen, und die Straßen und die Wege auf demſelben öffent ſchaft an und bezeichnete das Gebahren des Herrn Friedrich als DISsasseriſchen li Stadtv. Richter erklärt ſich in längeren Ausfüh kleichtſinnig und gefährlich, da r Angeklagte Schatz, wennn r J ſei i innnee notwendig, daß Lerdan ätte vertagt werden müſſen, noch Jahr länger in v Jwird ingen gegen die Schenkung. Es ſei nich g ta eb t bei der Kirche ein Pfarrhaus ſtehe. Es gebe gerade dort in un Unterſuchungshaft bleiben mußte. Bei eventueller Vertagung 4mittelbarſter Nähe derſelben ſehr ſchöne Wohnungen. Der Bau wären dem Herrn Friedrich die ganzen Koſten des Termins auf-

kszäh würde noch ſehr lange auf ſich r d Z r r erlegt worden. Eine teure ſegn v ad
n daß die Kirchenbehörde ſich bisher ablehnend gegen die neue Ein e ent tand ge tern na ymittag in der u Jacken, Bluſen, Haus- und Morgenkleidern, 4meinde Gründung verhalten, gebe auch Anlaß, e r großen Ulrichſtraße, indem daſelbſt ein Hund en einer die a z ſen, s

r e s e e zder Schentung in Hiubück auf vie Patronatspſuchten des Magi guch wenigen Abinntten m c 4
0 tat der Ulrichskirche gegenüber, deren Filiale die r Jn Merſeburg findet im Saale des Schützenhauſes am
iltnis is zur Anerkennung der neuen Gemeinde ſei b m morgigen (Donnerstag) Abend eine Volks- Verſammlung ſtatt, in glatt, meliert, geſtreift, karriert, zu Jacken, Bluſen, 2
Be t zu er dee t ben ſt ind der Bau welcher Frau KählerWandsbeck referieren wird. P g a Kleidern, Schlafröcken c.

P et werden u Als den Ausführungen des d L W hung er Rufes Weh

eite b in redneriſcher Bez illi j 4owohl für den dte des Magiſtrats ſprechen den Korreſgeegten teſte und außerdem in Merſeburg Verſammlungen, in denen überhaupt Grosse Auswanl, billige festo P als
di Steckner iſt erſichtlich, daß der Kirchenbau 12 590 c nd Frauen geſprochen haben, bisher wohl noch zu den Seltenheitenh die und daß noch 16000 M. Bauſchulden zu decken ſind. Es ehörten, ſo da atjo mit Recht ein zahlreicher Beſuch, namentlich

nun es r d s r p Vaen der Frauen erwartet werden darf. Brummermiſſion angenommen, a'ſo auch der Preis M. dreisblatt“ vom 16. Oktober Jr normiert r e en n 17. Oktober. Das „Kreisbedingungen auch hier gelten. Die Schenkun f t arteitag iſt am geſtrigen Sonntagn und dann, wenn die neue du zu ſtande kommt und dürfen nur e Parteitag iſ geſtrig
z im Zwtras er W iſe r Das Kreisblatt“ wird wohl geſtatten, daß die Sozialdemokratie JWerten Achten hanf de Webergehe d ab et re dir es ten hechſhuge ſo ten
SHentung c weinde übernimmt keinerlei Pflichten durch die bekannt, ihren Parteitag erſt am nächſten Sonntag, den 22. d. M., 23 P Virichstr. 23.

r ptiſcher Ar öffnen.ber. 11. 12. 13. betreffend die Petitionen „Vergebung ſtädtiſcher Ar zu T ff üfels, 16. Oktober. Ein ſehr ſchwerer Unglücksfall, Srhielten beiten“, „Anſchluß an die ſtädtiſche Waſſerleitung' und „Ankauf der d chenleben gekoſtet hat hat 5 am Sonnabend nach

ich hier von Terrain in der Südſtraße“ fallen aus.
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nachdem ſich der Vorſitzende der Berufungskammer, Landgerichts-
direktor Harder, Aeußerungen über ihn in Gegenwart ſeiner Klien-
ten erlaubt hatte, welche geeignet waren, ihn verächtlich zu machen,
das Benehmen des Gerichtshofes, insbeſondere des Direktors
Harder als ger und unanſtändig bezeichnet. Daraufhin
verurteilte ihn das Landgericht zu Elbing wegen Beleidigung zu
50 M. Geldſtrafe event. 5 Tagen Haft. Er legte Reviſion ein
und erreichte durch dieſelbe, daß das Reichsgericht die Sache zur
nochmaligen Verhandlung an das Landgericht zu Konitz verwies,
weil der erſte Richter rechtsirrtümlich die Form mit dem Jnhalteder Beleidigung verwechſelt habe. Auch das legtere Landgericht
geapgt zu der Ueberzeugung, daß ſich der r durch einigeeußerungen in jenem Beruſungsſchriftſatze einer Beleidigung des

Direktors Harder ſchuldig gemacht, und verurteilte ihn daher am
6. Juni d. J. zu derſelben Geldſtrafe (von 50 M.). Die Belei
digung wurde in Form und Jnhalt der Aeußerungen gefunden.
Der Angeklagte legte abermals Reviſion ein, in welcher er fol
endes geltend machte: Erſtens ſei das Urteil des Landgerichts
onitz von der in dem Erkenntnis des Reichsgerichts enthaltenen

Weiſung abgewichen, indem es jetzt Form und Jnhalt ſeiner Aeuße-
rungen im weiteren Umfange für beleidigend erklärt und ſomit im
Widerſpruch mit den allgemeinen Rechtsgrundſätzen eine rekfor-
matio in pejus, wenn auch nicht bezüglich der Strafe, habe ein
treten laſſen. Zweitens habe er in Wahrnehmung berechtigter
Intereſſen gehandelt, da die ſeiner Anſicht nach unſchuldig ver-
urteilten Klienten die Wiederaufnahme des Verfahrens erreichen

J Dre Meb He e

und 14. Oktober erkrankten Perſonen (davon eine geſtorben) Cholera
nachgewieſen von den früher gemeldeten Fällen ſind drei tödlich
verlaufen. Jn Pölitz (Kreis Randow) eine r von
Stettin eingeſchleppt; in Grabow a. O. zwei Krankheitsfälle mit
tödlichem Ausgang „Wolffs Büreau“ meldet aus Stettin: Jm
Laufe des Montag ſind noch 2 weitere Todesfälle an Cholera kon
ſtatiert worden. Am Dienstag wurden bis 10 Uhr vormittags
5 Erkrankungen und 2 Todesfälle konſtatiert.

Auf den Grafen und die Gräfin Blücher in Wietzow
wurde, nach einem Wolffſchen Telegramm aus Greifswald, von
dem herrſchaftlichen Gärtner ein At entat ausgeübt, wobei der
Graf getötet und die Gräfin ſchwer verwundet wurde. Der Mör-
der entleibte ſich ſelbſt. Wietzow iſt ein Gut bei Klempenow im
Kreiſe Demmin, das nach Ritters Wehr hiſwem Le ikon 140
Einwohner zählt. Graf Adolf von Blücher ſtand im Alter von53 Jahren, e Gattin iſt eine geborene von Neetzow.

Zu dem Attentat erfährt man noch folgende Einzelheiten Der
Thäter iſt gleichzeitig Jäger des Grafen geweſen und war als ein
ſehr ſicherer Schütze bekannt. Er ſtand in einem intimen Liebes-
verhältnis zu einem Mädchen im Schloß, und um der Liebelei ein
Ende zu machen, wurde die Magd, bei der das nicht
ohne Folgen geblieben war, vom Gute entfernt. Der Jäger wollte
das Verbleiben ſeiner Braut bewirken, erhielt aber aus dieſem
Grunde ſelbſt ſeine Kündigung. Geſtern gegen mittag blickte das
gräfliche Paar aus einem Fenſter des Schloſſes in den Park, als
der Jäger aus einem Verſteck „m Gebüſ mit einem doppel-

und zu-dieſem Bwecke das Verhalten des Direkters Harder- welches
geweſen ſei, ſeine Klienten zu beeinfluſſen, von ihm als

erteidiger fixiert haben wollten. Drittens enthalte das angegriffene
Urteil in der Angabe des Thatbeſtandes nicht den Begriff der Be
leidigung; ſeine Aeußerung könne wohl „nicht ſachdienlich, unhöf
lich“ geweſen ſein, aber keineswegs beleidigend; jedenfalls ſei er
ſich des ehrenkränkenden Charakters ſeiner Aeußerung nicht bewußt
geweſen, und die Abſicht, zu beleidigen, habe ihm vollſtändig fern
W auch die Urteilsgründe widerſprächen ſich. Perſönlich in
er Verhandlung vor dem 2. Strafſenate des Reichsgerichts be

merkte der Angeklagte noch, daß er nur dann wegen Beleidigung
hätte beſtraft werden dürfen wenn der Vorſatz, zu beleidigen,
außer Zweifel ſtände. Dann aber dürfe das zweite Gericht die
Handlung des Angekkagten nicht anders gualifizieren als das erſte

ericht. Seine Mandanten ſeien von dem Direktor Harder un
eſetzlich behandelt und durch unhöfliche und nicht ſachdienliche
eußerungen desſelben veranlaßt worden, Thatſachen nicht vor

ubringen, welche die Wiederaufnahme des Verfahrens und ihre
reiſprechung herbeigeführt haben würden. Deshalb ſei er ver

pflichtet geweſen, das möglichſte zu thun, um den unſchuldig ver-
urteilten Arbeitern wieder zu ihrer Ehre und zu ihrem Rechte zu
verhelfen. Das Landgericht Konitz habe behauptet, daß er den

nhalt ſeiner Aeußerungen in eine andere Form hätte kleiden
önnen. Er wiſſe jedoch keinen Ausdruck, der ſeine Gedanken beſſer

wiedergeben könnte. Er habe nur die volle Wahrheit ausgeſprochen.
Jn dem Urteil werde behauptet, der Direktor Harder habe nicht
die Abſicht gehabt, ihn zu beleidigen. Es komme jedoch nicht auf
die Abſicht, ſondern darauf an, ob er ſich des beleidigenden Cha
rakters ſeiner Aeußerung bewußt war oder nicht, und davon hänge
auch eine etwaige Kompenſation ab. Uebrigens dürften aus einem
zur Wahrnehmung berechtigter Intereſſen eingereichten Schriftſatze
nicht beliebige Sätze oder Worte herausgeriſſen werden, um aus
denſelben ohne Rückſicht auf den Zuſammenhang eine Beleidigung
u konſtatieren. Da erſt geprüft werden müſſe, ob die Voraus-nen des S 186 oder die des S 185 des St.-G. B. vorliegen,
itte er um Aufhebung des Urteils. Das Reichsgericht hielt

jedoch ſämtliche Beſchwerden des Angeklagten für unbegründet und
erkannte heute auf Verwerfung der Reviſion.

Nah und Fern.
Zur Choleragefahr. Das kaiſerliche Geſundheitsamt macht

folgende Cholerafälle bekannt Jn Stettin wurde bei vier am 13.

Mittwoch den 25. Oktober abends 8 Uhr

'Dzäallemotrat Parteversazglung

im Saale des „Roſenthal“, Weidenplan 4.
Tagesordnung: 1. Die Stadtverordneten Wahl und ihre Bedeutung für unſere Partei. 2. Aufſtellung der Kandidaten hierzu.

Die Parteigenoſſen und Genoſſinnen ladet zu recht zahlreichem und pünktlichem Beſuche dieſer Verſammlung

läufigen Gewehr zuerſt auf den
durch die Stirn in den Kopf und hatte den ſofortigen Tod zur
Folge. Unmittelbar darauf traf der zweite Schuß die Gräfin in
den Hals. Die Verletzung iſt ſo ſchwer, daß das Ableben der
Gräfin zu erwarten ſt ht. Der verbrecheriſche Schütze ſoll die
Schußwaffe ſo vorzüglich zu führen verſtanden haben, daß er einen
Sperling im Fluge mit einer Kugel ſicher traf.

Eine Familientragödie wird aus e DerArbeiter Kokocinsky hat am Montag in ſeiner Wohnung ſeine
Frau erwürgt. Kokocinsky wurde nach vollbrachter That ver-
haftet. Die Polizei fand die Leiche in ſchrecklichem Zuſtande.
Der Mörder hat bereits wegen Totſchlags ſeiner erſten Frau vier
Jahre Zuchthaus verbüßt.

Aus dem Gerichtsgefängnis in Thorn ſind in der Nacht
zum Montag drei ſchwere Verbrecher ausgebrochen und entflohen.
Sie haben die Mauer neben den Traillen durchbrochen und ſich
aus dem zweiten Stockwerk an einem aus Strohſäcken hergeſtellten
Seile herabgelaſſen. Von den Flüchtigen, die, um ſich unkenntlich
zu machen, verſchiedene Kleiderdiebſtähle in der Vorſtadt ausgeübt
yaben, fehlt jede Spur.

Die Jeunesse dorée in Jtalien macht den betreffenden
Herren Vätern recht viel zu ſchaffen. Erſt neulich wurde mitge-
teilt, daß des früheren Miniſter- Präſidenten Crispi einziger Sohn
erſt einen Kurſus im Korrektionshauſe durchmachen mußte und
dann nach Amerika hen wurde. Nun kommt folgende
Nachricht. Von der Strafkammer in Ravenna wurde der Sohn
des geweſenen Polizei- Präſidenten von Neapel, der Commendatore
Achille Sangiorgi, wegen Wechſelfälſchung zu ſechs Jahren Ge-
fängnis, zu den Koſten und zu lebenslänglicher Ausſchließung von
allen Staatsämtern verurteilt. Der Prozeß hat großes Aufſehen
erregt.

Standesamkliche Uachrichten.
Halle, den 17. Oktober.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Richard Hanke und Marie
Lüttich (Ludwigſtraße 21). Der Hausmannstürmer Otto Ziegler
und Adolfine Koch (Marktplatz 12). Der Knecht Wilhelm Henneberg
und Bertha Geitel (große Klausſtraße 16 und Schwoitſch). Der
Oberbergamts-Büreau-Aſſiſtent Hermann Hohmann und Anna
Wedler (Halle a. S. und Leopoldshall). Der Vizefeldwebel Wil
helm Behrens und Luiſe Thielecke (Halle a. S. und Meisdorf).

er Gerichts- Kaſtellan Otto Röhr und Dorothee Naul (Mansfeld
und Schönebeck).

erne

ſeil.
Minna

ein fachen Reck.

Beesen, Broihanschenke.

t ſchoß. Die Kugel drang

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Aubert,

Neuer Spielplan
Herr Bernhard Leitner, der mo-

„Herkules“ mi
Brücke. (Senſationell!)
Bravour-Equilibriſt auf dem hohen Flug

Die Schweſtern Edith und
Gymnaſtikerinnen auf dem ein-

Darſtellerinnen von lebenden Marmor

Eheſchlieſzungen: Der Poſtaſſiſtent Hermann Habermalz und
Sophie Arnold Leipzig und Germarſtraße 6). Der Kaufmann
Hermann und Magdalene Boy (Kronprinzenſtraße 40
und Wuchererſtraße 49).

Geboren: Dem königl. Staatsanwalt Karl Günther ein S.
(Mühlweg 49). Dem Handarbeiter e ein S., Karl
griedrich rſraß H. Dem Poſthilfsboten Wilhelm Höhne
ein S. Wilhelm Exich (Thomaſius reſte 47). Dem Tiefbauunter-
nehmer Ernſt Fricke ein S., Georg Wilhelm Fritz (Mansfelder-War 26). Dem Handarbeiter Karl Opitz eine C arie Martha
Schimmelſtraße 5). Dem Handarbeiter Franz Hudy eine Tden Eliſabeth (Schmiedſtraße 29). Dem Handarbeiter Richard
aähntſch ein S., Gottfried Franz Richard (Mittelwache 12). Dem

Gymna ial-Oberlehrer Jakob Kaiſer eine T., Eva Maria (Linden-
e 77).. Dem Feilenhauermeiſter Franz Labus ein S., Paul
Reinhold Friedrich (Trödel 12). Dem Tiſchler Max Angermann

ein S., Paul e ine (Steinweg 50). Dem Pefefferküchler
Berthold Sabethge eine T., Anna Gertrud Klara (Schillerſtraße
19). Dem Bildhauer Karl Dezer Zwilling-T., Elſa und Margarethe
(Thorſtraße 54). Dem Maurer Guſtav Jäger ein S., Wilhelm
(Wolfsſchlucht 22). Dem Hilfsgerichtsdiener Karl Rordorf ein S.
Wilhelm Alexander (Schillerſtraße 40). Dem Fleiſchermeiſter Ernſt
Vert eine T., Anna Martha Dora (Brandenburgerſtraße 9).
Dem Techniker Albin Schmidt ein S., Kurt Hugo Erich (Fritz
3 nie 5). Dem Tiſchler Heinrich Kühn Zwillinge, T. und
S., Alfred (Graſeweg 1). Dem Maurer Wilhelm Friedrich eine T.,
J T eren r Königſtraße 16).
Geſtorben: Des Bodenmeiſter Hermann Ohme T., totgeb.

(Kruckenbergſtraße 9). Des Ingenieur Franz Müller T. totgeb.(Friedrichſtraße 23). Die Witwe Johanne Hagk, 61 J. Des
Handarbeiter Ludwig Schneider Ehefrau Friederike geb. Pöltzing,
52 J. (Feldſtraße 5). Die Witwe Dorothee Schmidt geb. Baus,67 J. (leine Vrauhausgaſſe 24). Seebach2 i Des GuſtavS. Adolf, 23 T. c esaße 8). Die Witwe Dorothee Köppe

Futer, 68 J. (Klinik). Des Tiſchler Heinrich Kühn T., 2 T.
(Graſeweg 1).

Giebichenſtein, vom 11. bis 13. Okt.
Aufgeboten: Der Kaufmann E. B. Schüffel und T. A. E.

Taubert Giebichenſtein und Erdeborn). Der Zimmermann F. F.
ſe e und F. M. Vetter (Eichendorffſtraße 8 und Reil-
traße 107).
Ehe le enſ Der Fabrikarbeiter M. G. A. Woithe und

E. Dölle (kleine 14).Geboren: Dem Handarbeiter E. G. M. Labes ein S. (große
Brunnenſtraße 49). Dem Glaſermeiſter W. F. Hammelmann eine
Gang 30). Dem Bäckermeiſter F. C. M. Rößler eine T.
(Eichendorffſtraße 10). Dem Handarbeiter L. A. Kramer ein S.
(Wittekindſtraße 24). Dem Fabrikarbeiter F. A. Ruhland eine T.
(Auguſtſtraße 11). Dem Geſchirrführer F. W. Schmidt eine T.
d 38). Dem Fabrikſchmied F. A. Stötzner ein S.
(große Brunnenſtraße 50). Eine unehel. T. (Advokatenſtr. 18).

Geſtorben: Des Hilfsweichenſteller F. C. Hoffmann S., 12 T.
(große Brunnenſtraße 1).

r nſeratefür das „Volad ſ
att“ werden angenommen bei

Albert Sanow, Zigarrenhandlung, Geiſtſtr. (Weißes Roß).
Ebeling, Zigarrenhandlung, alte Promenade 28.
Paul Deutſchmann, Viktualienhandlung, Oberglaucha 36
Adolf Albrecht, Zigarrenhandlung, Merſeburgerſtraße.
Ed. Braunß, Kaufmann, Streiberſtraße.
Jn Merſeburg bei: Reinhold Zieſche, Roßmarkt 10.
Jn Schkeuditz bei: Vöhm, Kürſchner, Bahnhofſtraße.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Krüger in Halle

Nödoſſadrik und Magazin

31 Fleiſchergaſſe 31.

ſeiner Pferdemit
Mr. Geretti,

Aepfel und Birnen.
iana, Eine Kahnladung Obſt verkaufe im5 Siſters D

Der Vertrauensmann: z. Zt. Alfred Jähnig. gruppen, nach den Werken moderner und Detail vom Kahn, unterhalb der
Ftadt- Theater in Hals g. S. See e es Freuche gen en re Mans-all Iheater In Halle a. Truppe, excentriſche Bravour Roll- felder- u. Herrenſtr.Ecke,

Donnerstag den 19. Oktober 1893. hre Fräulein Hermine S33. Vorſtellg. 27. Abonnem. Vorſtellung. Srla, Lieder und Konzertſängerin.Zu der am 22. und 23. Oktober ſtattfindenden

I Kirmes
verbunden mit großer Ball muſik ladet ergebenſt ein

D Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.
T. ZTanke,

Anfang 74 Uhr. Ende 10 Uhr. Die Geſchw. Anna und Sigmund Kartoffeln,
Arth. Conrachl,

praktiſcher Vertreter der Raturhrilkunde und e der Maſſage, Perſonen:
Leipzigerſtraße 54, 2 Tr.

Hygieiniſche Dampfbade- Anſtalt.
Konſum Herein eue e e etroßzes S achte

of 6.Moritzkirchh Maſham, Fähndrich im
Garde- Regiment Ewald Bach.

für Giebichenſtein und Umgegend.
(E. G. m. b. H.)

Unſer Geſchäftslokal Eichendorff15 t an den Wochentagen mit

usnahme des Sonnabends von
früh 72 Ühr bis abends 8ühr geöffnet,

Sonntags RUUur von früh 7 Uhr
bis 9 Uhr. à Pfd. 65 undTafelbutter 67 täglich friſch

Statutenbücher werden jetzt im Ge
verausgabt ſowie Anmel

ungen zum Veitritt daſelbſt ſtets
entgegengenommen.

Unſere Wertmarken werden in folgen
den Geſchäften in Zahlung genommen:
Brotfabrik von A. Kuhne, Burgſtr. 46;Bäckerei von B. Gronitz, Burgſtr. 7; ſchwere r Preiſen. Hans Heiling
Bäckerei von A. Rühlemann, große Militärſtiefeln, Romant. Oper in 3 Akten nebſt Vorſpiel
Brunnenſtr. 71; Bäckerei v. A-Schulze,
Wittekindſtraße 32, Bäckerei von K.
2achammer, Triftſtr. 31; Bäckerei
von Fr. Rössler, Eichendorffſtr. 10;
Bäckerei von Th. Schubert, Reil-
ſtraße 112, ſowie in den Putz u. Weiß
warenGeſchäften von Gronitz, Burg-
ſtraße 7 und Reilſtraße (neu eröffnet)
und Jul. Wiedemann, Halle a. S.
Schmeerſas 4.

er Vorſtand.
H. Benthin. G. Gerig.

Böottcherſpahne u verkaufen Voli

Neumarkt-fischhalle
Aus heutiger Waggonladung empfehle

0 es 2friſche Bücklinge
à Kiſte 1.25

Bratheringe
Geistsir., 33.

10 000 Paar Militärtuch-
Handſchuhe von 25 4 an.

500 Stück Winterüberzieher,
neue und gebrauchte,

von 5, 6, 7, 8, 9, 10, 15 c.

ſchwere Ware, 3, 3 und 4
10000 Paar Hoſen.

JAnzüge, Harmonikas, Uhren, Ketten
Koffer c. zu ſo billigen Preiſen,
wie bis jetzt die Weltgeſchichte noch

nie zu verzeichnen hatte.

Renner, Feipzigerſtr. 42.

ff. große neue

eringe6 Stück für 25 empfieht
C. Rosentöcher, Spitze 38.

Abigail, eine Verwandte
der Herzogin

Marquis v. Torcy, Ge-
ſandter Ludwig XIV Albert Kühne.

Der Bibliothekar.
Schwank von G. Moſer.

.Jenny Schneider Jm Reſtaurant konzertiert die berühmteVennnsSchneder Damenkapelle Brü h
Entrée frei.

Farbe blau. e OriginalGeſangs und Cha-Das Glas Waſſer i r großer Vorrat beſter haltbarer Winter-
der: Urſ eginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. ware, als ff. Neuſtädter, Kreuz-Aen Werten Condordig Theater n netzüt S afzrote, gute, reife Ware zu bill.A. Cosmar. a ea r. Ziaſee eſtellungen werden reell

Mittwoch den 18. Oktober. und ſchnell frei Haus beſorgt.

land Hedw. Gohlandt. e ochter es Herrn never von Marlbo- A.Ringld: Fabricrius. Kartoffeln.
or 7 d i g.van Santa e di Schaſpie ti An ine den Witbrand Scheeren detzen
comte v. Bolingbroke Ferd. Rinald. puier a ftober. mehrere Wa enladungen heute einge

troffen zu billigſten Preiſen.

O. Reinicke, großer Sandberg 18.

Kartoffeln.Vrümons.

Lady Albercrombie L. Mühldorfer.
Lady Albermale Carola Schmidt.
Thompſon, Thürſteher

der Königin Friedr. Küſthardt
Ein Mitglied des Par
laments Max Rohrmann.Herren und Damen vom Hofe, Gefolge

der Königin, Mitglieder der Oppoſitions-
J Partei, Pagen, Diener.

Ort der Handlung: London im Palaſt

tigter

Bernh. Grunwald
Möbelfabrik und Magazin

en r r 6fiehlt ſein großes Lager ſe efere enwaren zu billigſten Preiſen.Fabrik und La er g eeri
Deshalb billigſte

weißfleiſchige lr. iſeu Sa n nWinterbedarf von 2 25 per Zu
an, frei Haus.
Osxar Knoche, Feipzigerſtr. 59.
Lirhrnanerſtr. 166, Eckh ms,
iſt zu vermieten und per 1. Januar zu
beziehen: 1 abgeſchloſſ. Wohnung, part.,

piegel u. Polſter-

Kein Laden.
ezugsquelle f. Möbel.Saint-James. Zeit: 1710.

Nach dem 2. Akt Pauſe. t
Freitag den 20. Oktober.

31. Vorſtellung. 28. Abonn. Vorſtellg.
Farbe: gelb.

von Eduard Devrient. Muſik von

B. Eilisven
Fleischergasse 25

Künstliehe TZühune,
Plombieren cte.

a a

nach vorn, 165 1 abgeſchloſſ. Wohn.
I. Etage, nach vorn, 170 ebendaſelbſt
I. Etage 2 Stuben, Kammer nach vorn.,
Küche nach hinten, zum Abvermieten
ſehr geeignet, per ſofort oder 1. Januar.

Zu erfragen II. Etage links.
Eine frdl. Wohn., St. K., K. u. Zub.

ſof. zu vermieten Liebenauerſtr. 166 I.
Eine Stube, K. u. Küche für 38 Thlr.

zu vermieten Liliengaſſe 4.

d

n

B.

Heinrich Marſchner.

Strickgarne
in beſten Qualitäten empfiehlt

zu billigſten Preiſen

Hasenfelle
kauft fortwährend

KellJoh. Bernhardt, nyrgafſe Ein junger Hund ugelaufen.

Freundl. Logis mit Koſt zu vermieten.Turwſtraze 157, 2 Tr.

Freundl. Schlafſtelle offen Mittelſtr. T7.
Anſtändiges Mädchen erhält Schlaf-

ſtelle Ludwigſtraße 23, III.
Abzuh.I. Kebershauven f.

IMoritzzwinger I. Canclis Syrup
4 à Pfd. 20 „offeriertC. Rosentöcher, Spitze 38.

Giebichenſtein, gr. Brunnenſtraße 26.
Ein Staar entflogen. Gegen Belohn.

abzugeben Turmſtr. 157, H. I.
Freitag v. e bis Eichendorffſtr.

Feinſten

treiberſtraße 19.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. ein Portem. verl. Abzug. Auguſtſtr. 11, J

b. H.), Halle.
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